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RUND  LICHERI
Das Dekret ber die Hırtenauifgabe der Bıschofe Sspricht 1ın Kapıtel 1{1 An
chnıtt B ber die Ordensleute qls Mitarbeiter des Diozesanbischofs 1MmM
Hırtendienst un bringt allein schon dadurch ZAUE Ausdruck, dalß die Or-
densleute nicht TU  Z IM der 10Zzese eben, sondern selbst Z OR 10Zzese
gehören un! deshalb auch TLr die Diozese wıirken sollen Darum stellt
das Konzil auch den Aniang selner Ausführungen den Satz 99  le Or-
densleuteOrdensgemeinschaften und Diözesen nach dem  IT. Vatikanischen Konzil  Von Peter Israel, Trier  I. GRUNDSÄTZLICHE RICHTLINIEN  Das Dekret über die Hirtenaufgabe der Bischöfe spricht in Kapitel II Ab-  schnitt III über die Ordensleute als Mitarbeiter des Diözesanbischofs im  Hirtendienst und bringt allein schon dadurch zum Ausdruck, daß die Or-  densleute nicht nur in der Diözese leben, sondern selbst zur Diözese  gehören und deshalb auch für die Diözese wirken sollen. Darum stellt  das Konzil auch an den Anfang seiner Ausführungen den Satz: „Alle Or-  densleute .... haben die Pflicht, mit großem Eifer am Aufbau und Wachs-  tum des ganzen mystischen Leibes Christi und am Wohl der Teilkirchen  mitzuwirken (BD 33 [1]). Gewiß steht dabei die Tätigkeit für die Gesamt-  kirche an erster Stelle, und einschränkend heißt es, daß die Art der  Mitwirkung der ihnen je eigenen Berufung entsprechen und in erster  Linie in Gebet, Werken der , Buße und dem Beispiel des Lebens bestehen  soll; aber es wird doch ausdrücklich betont, daß die Ordensgemeinschaften  sich stärker auch den äußeren Werken des Apostolates widmen sollen (BD  SE  Ebenso wird hervorgehoben, daß das Institut der Exemtion neben einer  leichteren Verfügbarkeit im Dienste der Gesamtkirche vor allem auf die  innere Disziplin gerichtet ist. Die Exemtion findet eine Grenze an den  seelsorglichen Bedürfnissen des Bistums. Daher die Bestimmung, daß die  Ordensleute trotz der Exemtion „in den einzelnen Diözesen der Jurisdik-  tion der Bischöfe (zwar nicht absolut, aber doch) nach Maßgabe des Rech-  tes unterstehen, soweit die Verrichtung ihres Hirtendienstes und die ge-  regelte Seelsorge dies verlangen — prout horum (= Episcoporum) pasto-  rale munus perfungendum et animarum rite ordinanda curatio requirunt“  (BD 35,3). Es entspricht ganz der pastoralen Ausrichtung des II. Vatika-  nums, wenn gerade auch in der schwierigen Frage der Exemtion das Hir-  tenamt des Bischofs und die geordnete Seelsorge als entscheidende Kri-  terien aufgestellt werden. Daher die Betonung, daß auch die Ordensleute,  Männer und Frauen, „in besonderer Weise zur Bistumsfamilie gehören“  (BD 34 [2]), und daß die Ordenspriester die Priesterweihe empfangen,  „damit auch sie umsichtige Mitarbeiter des ordo episcopalis sind“, weshalb  sie in ihrer pastoralen und sonstigen apostolischen Tätigkeit auch „in ge-  wissem Sinne als zum Bistumsklerus gehörig betrachtet werden müssen“  (BD 34 [1]).en die Pflicht, mi1ıt grobem Eıfer Aufbau un Wachs-
Lum des Banzen mystıischen Leibes Christi Wohl der eilkirchen
mıtzuwırken (BD 111) EWl steht dabei die Tätigkeit TUr die Gesamt-
ırche erster Stelle, un einschrankend e1. CS, daß die An der
Mitwirkung der ihnen Je e1igenen erufung entsprechen un I erstier
Linlıe lın ebet, erken der Buße un dem Beıispiel des Lebens bestehen
soll; aber wI1rd doch ausdrücklich betont, daß die Ordensgemeinschaften
sich starker auch den außeren erken des Apostolates w1ıdmen sollen (BD

|1—2]
Ebenso WIrd hervorgehoben, daß das Institut der Exemtion neben einer
leichteren VerIiügbarkeit 1mM Dıenste der Gesam  iırche VOLr em qauft die
innere Disziplin ger1 1st. Die Exemtion findet 1ıne (Grenze den
seelsorglichen Bedürfnissen des Bıstums. er die Bestimmung, daß Cie
Ordensleute Lrotz der Exemtion DE den einzelnen Diıozesen der urısdık-
10n der Bischöfe (zwar iıcht absolut, aber doch) nach Maßgabe des ech-
tes unterstehen, SOWwe1lt die Verrichtung ihres Hirtendienstes un die C
egelte Seelsorge dies verlangen prou horum (= Kp1SCOPOrUM) pasto-
rale perfungendum ei anımarum rıte ordinanda curatıo reqguırunt“
(BD 39,9) Es entspricht ganz der pastoralen Ausrichtung des Vatılka®
NUumMsS. Wenn gerade auch 1n der schwierigen Hrage der Exemtion das Hir-
tenamt des Bıscho{fs un die geordnete Seelsorge als entscheidende KT
terıen auigestellt werden. Daher die Betonung, daß auch die Ordensleute,
Maänner un Frauen, L besonderer Weise Z Biıstumsfamilie gehören“
(BD 54 [2]), und daß die Ordenspriester die Priesterweihe empfangen,
„damit auch S1e umsichtige Mitarbeiter des Ordo episcopalis SIMA, weshalb
S1e 1ın ihrer pastoralen und sonstigen apostolischen Tätigkeit auch xn gE=
W1isSssem Sinne als ZUM Bistumsklerus gehörig betrachtet werden MUusSsen  C6
(BD 11]



Diıese Einordnung der Ordensleute 1ın das Bıstum un die Unterweriung
ihres Apostolates untier dıie Leitung un! Auf{fsicht des Bischo{is hat ihre
Begründung darın, daß der Bischotf este ist ZULC. Leıtung selner irche
vgl Apg 20,258), und daß VO  @ er ma un Auftrag hat, die
gesamte apostolische Tätigkeıit Bıstum einheitlich auszurichten und

die Eıinheit des Bıstums S1C]  ar machen (BD 17 35 DTI, vgl onNns
über die Kirche chema 1965 „de CI anımarum “ 19)
Darum S1INd die Ordensleute untier diesem Gesichtspunkt dem Bischo{t QE=
genüber nıcht HAT Z Er eht, sondern auch ZAUL. Gehorsam devoto
obSequ10) verpflichtet (BD SOl 11} Ausdrücklich wird bestimm(, daß alle
Religlosen, alsSo auch die exemten, alle Gesetze, erfügungen un! We!l-

SUNSECHIN gebunden sind, die der Ortsordinarlus erlassen hat ezügl!: der
UuSubun des Apostolates un! der VO  w ihm vorgeschriebenen oder doch

empfiohlenen pastoralen un! sozilalen Tätigkeit (Instr. 25

ber die Eingliederung der Ordensleute IM die DIiozese ist doch keine voll-
ständige; auch 1mM Diözesandienst bleiben S1e Angehörige ihrer emeın-
schait, die der Ordensobservanz un! der Leıitung ihrer Oberen untferstie-

nen, eine Verpfli  ung, auti deren Erfüllung auch der Bischo{tf drängen
soll (BD S02 WI1e überhaupt bel dem HS atz der Ordensleute au die
igenar des Verbandes un seine Konstitutionen Rücksicht nehmen SO
(BD S0} die allerdings ıhnrerseits gotf modifiziert werden sollen, 1Ne

größere Möglichkeit AA apostolischen Euınsatz erreichen (BD 50L [a

In EINZELBESTIMMUNGE
Das Bischofsdekret unterstellt die Religıiosen, auch die exemten, dem
Bıischof 1ın en Dıngen, welche das Dekorum des geistlichen Standes, den
offentli:  en Gottesdienst, die Seelsorge, die religiös-sittliche Erziehung
und Unterweisung und das außerklösterliche Apostolat betreiffen (BD 30,4)
Im einzelnen gelten olgende Bestimmungen:

AuiTitTtTeten 1 der Öffentlichkeit
1le Religlosen, auch die exemten, Sind die ViC)} Bischof (bzw der
Bischofskonferenz für die erun der offentli:  en Ordnung 1M Bistum
getroIienen Anordnungen un Weısungen gebunden, sobald S1e das Kel0=
ster verlassen un! 1ın der Öffentlichkeit aufitreten (Instr. Z)
Beispielhaft („inter alla‘) werden elgens hervorgehoben:
a) der OTIfIfentilıche Gebrauch USUS publicus) der modernen Kommunikati-
onsmittel Presse, Funk, Fernsehen, 11M gemäa Nr. 20=—7M des Dekrets
ber die Publikationsmittel.
Nr 20 dieses ekreties besagt, daß Au{fgabe der Bischoöfe 1St, bal ihren
Diıozesen derartige er un Untersuchungen fördern, eaufsich-
tigen und, Ssoweıit S1e das Apostolat ın der Öffentlichkeit betreifen,



koordinleren. uch die VO  ; exemten Ordensgemeinschaften geleiteten Un-

ternehmungen sind davon ıcht ausgenommen“.
Nr Z ordnet . 1n en Läandern sollen Zentralstellen IUr das Publika-
tionswesen eingerichtet werden un diese 397  sollen insbesondere die (3ew1ls-

sensb1ı  ung der Gläubigen eım eDprauc der publizistischen ittel ZUL

Aufgabe aben; ferner sollen S1Ee unterstützen un! ordnen, W as ın diesem
Bereıch VO'  } Katholiken unternomme WL
Der Hinwels autf das Dekret 95  mer mirifica“ ze1gt, daß die Instructio die

gesamte Tätigkeit VO  5 Ordensleuten autf dem Gebiet der Kommunikations-
mittel, soweılt S1Ee die Öffentlichkeit berührt, untier die Auf{sıicht des

1SCNHNOLIS tellen ıll Vor em aber geht ıer ohl das persönliche
Verhalten der Religi0sen diesen Dıngen gegenüber, un! ZWar ın der Öf-
fentlichkeit. Das ergibt sich schon aus dem Umstand daß diese Bestim-

mung wOoTrtilıc. dem chema 19653 „de CUIa animarum“ entnommen 1st

(Appendix 90) Der Text WalLl also schon \VAOY O der Verabschiedung
des Dekrets ber die ommunikationsmittel formuliert un edigli der

Hinwels darautf wurde VO.  5 der postkonziliaren Kommissıon noch hinzu-

gesetzt Zudem spricht die Instructio ausdrücklich VO Gebrauch der

Kommunikationsmittel. Auch der gesamte Zusammenhang tut das dar

Es ware JA nıcht verständlich, daß untier der esuch VO  ( Theatern

e1igens genannt wird, VO Filmtheater aber keine ede 1StT, wenn das

nicht 1er mitgemeınt ware.
der esuch öffentlicher Theater;

e) die Mitgliedschaft bzw. Mitarbeit 1ın Vereinigungen, VOL denen der HB1-
schof er die Bischofskonferenz) gewarnt hat;

das Iragen des geistlichen Gewandes:; untfier grundsätzlicher Weıiıter-
eltung des can 596, der die Verpflichtung Z Iragen des rdensge-
wandes inner- un außerhalb des OSTers statulert, wird dem Bischo{f
(und der Bischofskonferenz das echt eingeraäumt, das JIragen des ge1lSt-
iıchen Kleides ın der Öffentlichkeit eienlen oder verbieten, W enl

das eıne oder das andere mi1t Rücksicht auf das mpfinden des Volkes
geboten erscheınt. Im 'Lextl ist die ede VO  5 „cleric1” muß aber sicher
auch VO den Ordensbrüdern verstanden werden, fur die die gleiıche
ratıo Z

Kollektieren
In diesen Zusammenhang gehören auch die Bestimmungen ber das er
minleren der Ordensleute, wobel die Festlegung der Richtlinien für das
eigentliche Kollektieren Sache der Bischofskonferenz ist 1m Benehmen mi1t
dem betreffenden Ordensobern (Instr. D Ausdrücklich wird aber
angeordnet, daß für Geldsammlungen durch offentliche Listen oder ann-
iche Formen ope subscr1pt1on1s publicae) ıne esondere Genehmigung



des Ordinarıus, ın dessen Bereich die ammlung erfolgt, erforderlich 1S1
(Instr D 2), e1inNe CeUEe Bestimmung, durch die auch moderne Formen des
Kollektierens der Kontrolle des Bischo{is unterstellt werden, jeden
TAauU! unterbinden vgl Anm Schema 1963 de CUra anımarum,
Appendi1x 98)

GOot1esdi1e@eNsSi
Alle Keligiosen sınd die VO Bıschof 1M ahmen seiner Zuständ1ig-

keit erlassenen Vorschriften TUr den öffentl:i:  en (Gottesdienst gebunden,
Sowe1ılt ihre Kirchen un: apellen VON Gläubigen regelmäßig besucht WeI-

den. el sol1l UCKS1 SC werden aut die Ordnung des Chor-
dienstes un! lıturgıs  er Funktionen, die der betreffenden rdensge-
meılinschafit eigen sipd (Instr. 26)
Dıie Nr 26 der Instructio 1st mıiıt geringen AÄnderungen dem Schema 1963
„de CUTa anımarum “ (n 2) eninommen ; VOL em der Teil (von
„tenentur“ bıs ZU Schluß) 1st wortlich übernommen, mi1t einer Ausnahme:
Dort e1. „Salvo pPropr1o0 rıtu U UO egitime Mr der jetzıge ext
aber lautet: 39 UO DTO SUÜ tantum comm unıtate egıtime utuntiur  .. DIe-
SEeT Zusatz ist. sehr bemerkenswert, zumal 1mM Dekret selbhst noch einiach
steht „salva qu1l1dem Rıtuum Qiversitate“ 30,2) Der ext ann OiIIen-
bar N: verstanden werden, daß die Ordensleute, die einen Sonderritus
en (z die Dominikaner), diesen S 1M internen Klosterbereich
anwenden dürien, während S1e un den mi1t dem olk gefelerten Messen
sich den 17081 Biıstum üblichen Rıtus halten mussen. Wenn diese Deutung
richtig SE annn erhebt sıch sofort die rage, ob damıt icht auch die
Bestimmung Nr 54a des Rubrikenkodex VO  5 1960 hinfäallıg geworden 1Sst,
wonach aggreglerite Genossenschaiten sich für die Weler der hl Messe
icht das alendarium der Di1i0zese, sondern des Ordens halten ha-
ben Dıie ratılo legis ware ın beiden Fällen 1eselbe das bonum dioecesis
bzw. die Vermeidung des admıratıo populı

Nr der Instructio g1bt dem Ortsordinarius das echt anzuordnen,
daß ın en Kirchen un apellen VO:  . Ordensleuten, denen die au
igen tatsäc  e regelmäßig Zutritt aben, die bischo{li  en Hirtenbrieife
verlesen werden un die katechetische Unterweısung erteiltwird un! außer-
dem die bischöflich verordneten Kollekten fUur besondere pfarrliche un
überpfarrliche liegen gehalten un das Ordinarlat eingesandt WT -

den Bisher galt 1n dieser Beziehung NUur Can 383 CI auf TUn dessen
der Bischo{f VO  a dem Rektor einer VO  ®} der Pfarrkirche sehr weit entfiern-
ten Kirche (nicht Oratorı1um, un erst recht ıcht Oratorium sem1-
publicum, das sich TUr die Klosterinsassen bestimmt 1st un: deshalb
der Autonomie des Verbandes unterliegt) verlangen kann, daß ın dieser
Kirche r d1 Gläubigen Gottesdienst, Predigt un Katechese gehalten
und die est- un asttage verkündigt werden.



C) Der Ausdehnung dieser gottesdienstlichen ollmachten entspricht das
1n Nr 38 der Instructio erwelıterte Visıtationsrecht des Bischo{ifs Er hat
NU das Recht, alle VO  5 den Gläubigen regelmaliıig EeSu!  en Kirchen un!
apellen er Ordensleute visıtieren bezuügliıch der ea  ung der
gemeinrechtlichen un bischöflichen Vorschriften {Ur den (GGottesdienst.
Bisher konnte das be1l den egularen überhaupt nıcht Da bel den
Priesterkongregationen 1U  — hinsı  iıch ihrer Kirchen un (öffentlichen)
apellen, der Sakristei und der Be!l:  stühle vgl Ca.  5 512 CLIO)
eC| der Ordinarius bel selner Visıtation Mißstände, annn TEa
eigenen Rechtes selbst aßnahmen reffen, WEeNnN der zuständige Ordens-
obere auft selıne Mahnung nıcht {Ur Abhbhilfe SOrg Bısher mußte gemä
Ca  5 OI GIE 1n solchen Fällen sıch den Hl wenden, Wenn

sich exemte Ordensgemeinscha{fiten andelte

Apostolat und eelsorge
ber die apostolische Tätıgkeit der Ordensleute sagt das Konzil, daß

S1e „SOOITt S1Ee berechtigterweıse (legıtime rechtmäßig erken des
Apvpostolates herangezogen werden, gehalten (sınd), ihre ufgaben
erfüllen, daß S1e den 1S!  oien als enılIien beistehen un unterstehen
(aux1illatores adsınt el subsint)“. Ja, S1e werden aufgefordert, den diesbe-
zügli  en Wünschen un! Ansuchen des 1SCNOIS willig un TEeUllC
(promptfe et fideliter) nachzukommen 3, U
Im einzelnen werden olgende Ric)  ınıen aufgestellt:
aa) Be1l der usübung der verbandseigenen Tätigkeift, die angelegentlich
emp{fohlen WI1Trd, sollen die Ordensleute besondere Rücksicht nehmen auf
die geistlichen Bedürfnisse der DIiOzese un:' brüderliche Eintracht wah-
ren mi1t dem Bistumsklerus un: den anderen Gemeinschai{iten, die eıne
hnliıche Taätigkeit ausüben (Instr. 28; 390 atz

DD) Soweit die ordenseigene Tätigkeit innerhalb der Ordenshäuser selbst
ausgeuü wird, ges  1E S1Ee grundsätzlich ın Abhängigkeit VO  g den Or-
densoberen. Zugleich aber ist S1e auch der Jurisdiktion des Ordinarius
locı unterstellt Aa Normam 1urıs“ 1mM Rahmen der re die Rechts-
ordnung begründeten Zuständigkeit (Instr 1), W1e bel den
Ordensschulen (Instr. 39)
CC) Jede Apostolatstätigkeit, die einer rdensgeineinschaft VO Bischof
anveriraut 1St, rIiolgt ausschließlich nach selner Weıisung un unter SE1-
ner Autorıtat, un! War auch dann, WEeNl siıch e1 1nNne verbands-
eigene Taäatıgkeit handelt (wıe eiwa die Leitung elines Erziehungsheimes
Urc die Salesianer Dem rdensobern bleibt das echt der ber-
wachung des Lebens un kumulativ miıt dem Bischof der pflichtge-
mäßen Amtsführung der ort tatıgen Ordensmitglieder (Instr 29 Z



dd) Bel jeder Übertragung e1INeSs Apostolatswerkes eine Ordensgemein-
scha sollen ın e1inem schr1ı  en Vertrag zwischen dem Ortsoberhirten
un dem zuständigen Verbandsobern VOTLT em der Tätigkeitsbereich SOW1Ee
die personellen un! finanziellen Verhältnisse gerege werden
(Instr 3()
Dıe Auswahl der fÜür solche ufgaben bestimmten Religiosen sol1l qauft
TUn gegenseıt1iger Übereinkunft (mutu1s praehabitis consiliis) WG den
Ordensoberen erfolgen, der aber aIiur SOrgen muß, daß diese WIFT.  1C
gee1gnet Sind (Instr. 3() 1
Wird e1 einem der Ordensleute zugleic| e1n irchliches Amt übertra-
DCM. ann spricht der Bischoftf die Ernennung AaUS, während der Ordens-
obere Vorschlagsrecht hat oder Z mindesten zustimmen muß 1ne sol-
che Krnennung sol1l auf eine bestimmte e1t erfolgen, die ın gegenselt1gem
Einverständnis festgelegt wurde (Instr Z Überhaupt so1l jede ber-
tragung eliner Au{ifgabe eine Ordensperson elıtens des Bıscho{is oder
der Bischofskonferenz TT ılıan) Einverständnis m1t dem rdensobern un!
auf der rundlage einer schriftlichen Vereinbarung erfolgen (Instr. 31l)
Diese Vors  TıLten SINd Dahnz NECU, 1ne sinngemäße nwendung
des Can 4.56, der bestimmt, daß ın Pfarreien, die einem en anvertiraut
Sind, der Pfarrer VO  D dem rdensobern präsentiert WIiIrd.
Für die Abberufung solcher Religiosen WwIrd die 1n Ca.  D 4534 CIC für
ordensangehörige Pfarrer aufgestellte Norm Qaut alle Amter ausgedehnt,

Ortsoberhirte und Ordensoberer können glei  erechtigt ohne ANn-
gabe VOoN Gründen abberufen; besteht edigli: Mitteilungspflicht. Neu
1st. NUTr, daß 1ler en ernstier TUN! für eine solche Maßnahme gefordert
wıird (Instr. 32)

Subsidiäre Seelsorgehilfe der Religiosen:
Wenn der Bıschof Prıestermangels un dringender seelsorglicher
Bedürfifnisse die Mitarbeit VO Ordensleuten (Priestern, Brüdern und
Schwestern) bei den verschiedenen ufifgaben des Bistums für notwendig
nalt, dann ann sich grundsätzlich keine rdensgemeinschaft abgese-
hen VO  } den eın beschaulichen darauf berufen, 1ne solche Tatıgkeit
stehe nıicht 1000 inklang m1t ihren eigenen ufgaben, oder S1e haätten m1t
ihrem eigenen Apostolat un: anderweitig übernommenen Tätigkeiten

F („Apostolica navıtas 110  ; 1ta ciırecumseribitur operibus
S1Ve Proprıls Instıituti S1Ve assumpftis, ut ab Ordinariis OCOFrUumM
advocarı nequean(t,dd) Bei jeder Übertragung eines Apostolatswerkes an eine Ordensgemein-  schaft sollen in einem schriftlichen Vertrag zwischen dem Ortsoberhirten  und dem zuständigen Verbandsobern vor allem der Tätigkeitsbereich sowie  die personellen und finanziellen Verhältnisse genau geregelt werden  (Instr. 30 8 1).  Die Auswahl der für solche Aufgaben bestimmten Religiosen soll auf  Grund gegenseitiger Übereinkunft (mutuis praehabitis consiliis) durch den  Ordensoberen erfolgen, der aber dafür sorgen muß, daß diese wirklich  geeignet sind (Instr. 30 8 1).  Wird dabei einem der Ordensleute zugleich ein kirchliches Amt übertra-  gen, dann spricht der Bischof die Ernennung aus, während der Ordens-  obere Vorschlagsrecht hat oder zum mindesten zustimmen muß. Eine sol-  che Ernennung soll auf eine bestimmte Zeit erfolgen, die in gegenseitigem  Einverständnis festgelegt wurde (Instr. 30 8 2). Überhaupt soll jede Über-  tragung einer Aufgabe an eine Ordensperson seitens des Bischofs oder  der Bischofskonferenz nur im Einverständnis mit dem Ordensobern und  auf der Grundlage einer schriftlichen Vereinbarung erfolgen (Instr. 31).  Diese Vorschriften sind z. T. ganz neu, z. T. eine sinngemäße Anwendung  des can. 456, der bestimmt, daß in Pfarreien, die einem Orden anvertraut  sind, der Pfarrer von dem Ordensobern präsentiert wird.  Für die Abberufung solcher Religiosen wird die in can. 454 8& 5 CIC für  ordensangehörige Pfarrer aufgestellte Norm auf alle Ämter ausgedehnt,  d. h. Ortsoberhirte und Ordensoberer können gleichberechtigt ohne An-  gabe von Gründen abberufen; es besteht lediglich Mitteilungspflicht. Neu  ist nur, daß hier ein ernster Grund für eine solche Maßnahme gefordert  wird (Instr. 32).  b) Subsidiäre Seelsorgehilfe der Religiosen:  Wenn der Bischof wegen Priestermangels und dringender seelsorglicher  Bedürfnisse die Mitarbeit von Ordensleuten (Priestern, Brüdern und  Schwestern) bei den verschiedenen Aufgaben des Bistums für notwendig  hält, dann kann sich grundsätzlich keine Ordensgemeinschaft — abgese-  hen von den rein beschaulichen — darauf berufen, eine solche Tätigkeit  stehe nicht im Einklang mit ihren eigenen Aufgaben, oder sie hätten mit  ihrem eigenen Apostolat und anderweitig übernommenen Tätigkeiten  genug zu tun („Apostolica navitas  non ita circumscribitur operibus  sive propriis Instituti sive  assumptis, ut ..  ab Ordinariis locorum  advocari nequeant, ... ut  adiutricem operam praestent“). Selbstver-  ständlich muß dabei auf die Eigenart der einzelnen Gemeinschaften Rück-  sicht genommen werden, und der Bischof kann nicht handeln ohne Ein-  verständnis des zuständigen Ordensobern (Instr. 36 8 1).  „Wenn nach dem Urteil des Ortsordinarius die Hilfe der Ordensleute  notwendig oder doch sehr nützlich erscheint für die Ausübung der viel-  6ut adiutricem OPDECFIAaM praestent‘). Selbstver-
standlich muß el auf die l1genar der einzelnen Gemeinschaften üuck-
sichtZ werden, un der Bischof ann nıcht handeln ohne Rn
verständnis des zustaändigen rdensobern (Instr 36
„Wenn nach dem Urteil des Ortsordinarius die der Ordensleute
notwendig oder doch sehr nuützlich erscheıint {Uur die usübung der viel-



fachen Apostolatstätigkeit oder TUr die A  uhrun carıtatıver oder
pastoraler Einrichtungen un: Unternehmungen 1n den Pfarreien un 1ın
d1o0zesanen Vereinigungen, dann sind die Ordensoberen gehalten, auf
Anforderung des 1SCNOLIS die erbetene nach Kraäaften eisten“
(Instr 306 Z SO |2]
Nr. 36 der Instructio stimmt wortlich übereıin mi1t Nr. 33 D
Abs des chema 1963 de CUIa anımarum. Hıer wird dem Bischof nicht
eın striktes eine solche (subdı1äare) verlangene’
eingeraäumt, ohl aber dem rdensobern die Pflicht auferlegt, dem
Ansuchen des Bischo{is nach Möglichkeit entsprechen; hat also
prüfen, o un inwlıeweıit diese Möglichkeit besteht oder nıcht s wird
die nterne Verbandordnung unversehrt gewahrt und ugleıich den Not-
wendigkeiten des Bistums, weıt mögliıch SE entsprochen“” ola 40

Nr 33 28)

C) Übernahme der Pfarrseelsorge e Ordensleute
Die Seelsorgehilfe der KRelıg1i0sen soll nıcht 1LUFr subsidiären Charakter ha-
ben, sondern auch die ggf 1LUFr zeitwelse) Übernahme VO  n Pfarrejıen
Lassen. 39,1 [2] In der Instruectio ist das näher geregelt:
Der Bischof ann a eigenen Rechtes, WEeNnNn auch mi1t Zustimmung des
zuständigen Ordensobern, e1Ne Piarrei e1INer rdensgemeinschafit Vel-

trauen, und ZAWaLr auch dadurch, daß S1e ın der Klosterkirche errichtet.
Diese Anvertrauung ann TUr dauernd oder auft e1it geschehen
In jedem Fall muß S1e erfolgen auft U einer schriftlichen Vereinba-
LUNg zwıschen dem Bischof und dem zuständigen rdensobern, die eben-

(wıe oben unfier dd) neben anderen Dıngen \/Ciis em den atıg-
keitsbereich SOWI1e die personellen un! finanzlilellen Verhältnisse usdrück-
lich festlegen muß (Instr 33
Der Bischof kannn aber auch ohne Anvertrauung eiNer Pfarrei eine
Ordensgemeinschaft einem Ordenspriester 1ne (weltliche) Pfarrei über-
ıragen un in ZU Pfarrer Fuür diese orm der Anvertrauung
eıner Pfarrei sind erforderlich die rlaubnis des zuständigen rdensobe-
Len un! eine schriftliche Vereinbarung. (Instr Z
urch diese Bestimmungen wiıird das bisherige echt weithin geändert.
Bisher kannte der exXx 1Ur eine Anvertrauung gemäß Ca  5 14295, die IOM E
durch den erfolgen konnte un die Pfarrei einer rdenspfar-
rel machte, Wenn nicht DU  — die inkünite des Pfarrstellen-Vermögens dem
en überlassen werden ollten (un10 pleno lure oder ad ructus tantum)
Praeter egem hatte sich daneben das Institut der einfachen Anver-
trauung entwickelt, bei dem der sakulare Charakter der Piarreiı erhalten
1E obwohl die Pfarrei dem Kloster übertragen wurde Auch dliese Oorm
der Anvertrauung ist jetzt anerkannt un: gebilligt. Ausdrücklich el.
a einer Anmerkung ZU chema 1963 „de Ca anımarum“ S® womıit



SQAl wortlich übereinstimmt, die Kommıissıon habe A Bedacht davon
abgesehen festzulegen, aut welche Weise eine Pfarrei Ordensleuten
vertraut werden soll, eiwa durch die rechtliche Vereinigung m1T dem
Kloster gemäa Cal 14925 (TG oder durch eiıne dauernde Anver-
Lrauung eine rdensgemeinschafit aut TÜ einer besonderen Vereın-
barung, WI1e S1e 1 der Prax1ls außerhal des eX eingeführt un 1
exXx für d1e Orientalischen Kırchen CI de Clericıs, Cal 491) sanktıio-
nıert worden ist- (Schema 1963 Anm 26) ber diese beiden MOoOg-
lichkeiten hinaus SETIZ der Nr die Bestimmung des can 1449 GIE,;
der die Übertragung elnes weltgeistlichen Bene{fizıiums Ordensgeistli-
che verbietet, ezüglı der Pfarreıen allgemeıin außer ra daß der
Bischo{f Jetz auch Pfarreien, die m1% dem Kloster überhaupt nıichts tun

aben, Ordenspriester verleihen un diese ZU. Pfarrer anı
Damıt 1st jede rechtliche es'  rankun des 1SCNOLIS ezuüglı der Beset-

ZUung VOIl Pfarrstellen UrC| Ordensprlester gefallen. Es ist el auch
unerheblich, ob die Anvertirauung eıner Pfarrel die Ordensgeme1in-
schaft als solche rIiolgt oder den einzelnen Priester, un ebenso ob S1e
auf unbegrenzte oder fur e1ine fest estimmte e1t oder 1Ur für den einen
Fall geschie In jedem Fall annn G1E der Bischof Pa eigenen Rechtes
vornehmen.

Ordensschulen un d „anstalten
Das Bischofsdekret bestimmt Jal Nr 30,4, daß die katholis  en Ordens-

chulen dem Ortsoberhirten unterstehen hinsichtlich ihrer allgemeinen
Ordnung un ihrer Auf{fsicht, unbeschade des Rechtes der Ordens ihrer
Lelıtung Dıe Instruect1io Yrklärt dazu, die allgemeine Ordnung (generalis
ordınatlo) der Ordensschulen beinhalte „die allgemeine Verteilung der
katholischen Schulen 1 1stum, ihre Zusammenarbeit un! die ufsic
ber s1e, damıt S1Ee nıcht wenı1ger als andere Schulen eeiıgnNe Sind Z

Erreichung der kulturellen un sozlalen Zwecke“ (Instr Die (e-
nehmiıgung des 1SCNOLIS AADE Errichtung elıner Schule oder ahnlichen An
stalten War bisher schon ach Can 49'/ erforderlich; jetzt aber wiıird
UG die Beachtung der schulischen Gesamtsituation des Bıiıstums eın

posiıtıiver Gesichtspunkt aufgestellt für selne diesbezügliche Ent-
sche1idung uberdem erhält 1Neu eın gewlsses Aufsichtsrecht ezüglı
der Schulıschen Zusammenarbeit un der kulturellen und sozlalen 1ele

Jle Ordensschulen un sonstigen Anstalten der Religlosen, die erzle-
herischen, relıg1ösen oder carıtatıven Zwecken dienen, unterliegen der
Viısıtation des 1SCNOIS ach Maßgabe des Rechtes (Instr. 2 Der dies-
bezügliche Ca  S 1382 CGS beschränkte dileses Visıiıtationsrecht aut die reli-
giOs-sittliche Unterweısung Das Bischofsdekret unterstellt allgemein
die religiös-sittliche Erziehung, die katechetis Unterweısung und die
lıturgische Bildung der Jurisdiktion des 1SCNOLIS (BD 35,4) Das Schema



19653 hatte 1n Anhang ganz allgemeın den Unterricht, die Schul-
ordnung, alle ersonen, die ohe des Kostgeldes SOWI1Ee die Beachtung g.-
Ww1Sser staatlicher (jesetze ber das chulwesen un die Versi  erungs-
pflicht der Vısıfation des Bischo{fs unterstellt. Soweılt geht das Konzil
nicht; allerdings gehören einıge dieser Punkte ohl untier das, W as ın
mıiıt Zusammenarbeit der katholischen Schulen gemeınt IST,

Das Visitationsrecht des Bischo{is umfaßt alle Ordensanstalten AIOOD AUS=-
nahme der internen Ordensschulen, die ausschließlich den Alumen der e1l-

Gemeinschafit en stehen“ (Instr. Z) Darın leg 1ne an

schränkun gegenüber dem bisherigen KRecht, das 1n Canl 1382 1U die
internen Schulen {Uur die Professen eliner exemten Gemeins:  aft VOIL der
bischöflichen Visıitatıon auUuSSCNOININEC hatte Jetzt ıst diese Befreiung AaUuSs-

gedehnt auf alle Ordensgemeinscha{iten un auf ihre Ordensangehörigen,
auch wWenn S1e noch nicht Profeß abgeleg aben, W1e die Noviızen, Postu-
lanten un andidaten Dagegen fallen die sogenannten apostolischen
Schulen un Missionsschulen nıiıcht unter die Beifreiung, auch Wenll sS1e
ın erster Lınıe AT Gewıiınnung des eigenen Ordensnachwuchses errichtet
werden, weıl die o  1ın dieser Schulen och iıcht als Alumnen der be-
treffenden Ordensgemeinschaft als solcher angesehen werden können. Als

Begründung TUr diese Bestimmung wird ım Schema 1963 „de ura anıma-
alhcal  66 der nmerkun ppendix 96) angegeben, der TUr
die exemten Gemeinscha{ften geltende Gesichtspunkt gelte für
alle erbande lar erkennt - 1ler die Unterscheidung VO  5 innerklö-
sterlichem Bereich, der autonom bzw. exem 1ST, un außerklösterlichem
M das den Ordnungsbereich des 1SCNOLIS angeht.
urch die VO Konzil statulerten Befugnisse der 1SCNHNOTIe wird das grund-
SÄTZ l Recht der Ordensleute auf die Leitung VO  ; Schulen nicht aSE>-
Tastel Das (janze soll überhaupt nıcht sehr untier der Kategorie des
Rechtlichen stehen; vielmehr wird allgemeın für alle Apostolatswerke
geme1insamen Überlegungen geraten o 12]

Kırchlic VTr HN E MT Ordensleitung
Die kirchlichen Vereıine, die der Leıtung elınes Ordens unterstehen, auch
WEeNnN S1e VO errichtet wurden, unterstehen der Jurisdiktion
un Aufsicht des Ortsordinarl1us, der auch ach Maßgabe der gesetzli  en
Bestimmungen echt un! Pflicht ihrer Visıtation hat ASCH JeSe
Bestimmung entspricht Can 690 GTE hebt aber die die Beiugnisse des
1SCNOIS einschränkende Klausel SN specilale obstet privilegium“ auf
Soweit solche Vereinıgungen nach außen apostolisch tatıg werden, oder
der Förderung des göttlichen Kultes dienen, mMUusSsen S1Ee sıch die d1es-
bezüglichen Vorschrifiten des Bischois bzw der Bis  ofskonferenz halten
(Instr 35 |2]



Aufhebung V © Ordenshäusern

a) „Eıin rdenshaus, das einer exemten Gemeinscha gehört, sel S
11U. eın vollberechtigtes Haus oder nicht („Sıve domus Tiormata S1Ve 1107

ormata”) ann nicht aufgelöst werden ohne Genehmigung des Stuh-
les un ohne Beifragung des Ortsordinarius“. Hiıer ist gegenuüber Canl 4938
CI 1NeuUu das e 1n consulto ÖOrdinarlo loci“ Damıiıt wird aber eın eto=-
recht des 1SCNOLIS begründet, sondern Jlediglich eın echt auf vorherige
Informatıon, die ihm Gelegenheit g1Dt, se1ıne Gegengründe darzulegen.

Die Ordensoberen, die die Aufgabe eines auses oder eines Apostolats-
werkes beantragen wollen, werden ermahnt, 1eS nıicht vorschnel LUN;
S1Ee sollen daran denken, dalß doch alle Religi0sen auch die Pflicht aben,
mi1t Sanzem Einsatz (impense diligenterque) AA der Teilkirchen,
icht 1Ur der Gesam  1r wirken. Gleichzeitig ergeht aber auch
die Bischoöfe die Weısung, solche Antrage wohlwollend betrachten, wenn
S1e Aaus Personalmangel geste werden (Instr ;2_3)

emeınsames emuühen
In en Einzelbestimmungen erkennt Na  } die allgemeine Tendenz, die
Ordensleute starker n die DIiozese integrieren, zugleich aber auch die
gebotene innere Autonomie der rdensgemeinschaft sichern. Das Kon-
Al wunscht e1inNne geordnete Zusammenarbeit der verschiedenen rdensge-
meılinschaifiten untereinander und mi1t dem Dıözesanklerus. Ebenso e1INe
eNSgE Koordinlerung er apostolischen er un Tätigkeiten, die aber
ıne selbstlose übernatürliche, 1n der 1e wurzelnde Geisteshaltung
voraussetzt Hur diese Koordinierung so1l der Bischof 1ın seinem prenge
SOoOrgen (BD 30,9 11]
Um eın einmutiges un ruchtbares Verhaäaltnis zwischen Bischof un Re-
lıgıosen IOrdern, werden die Bischöfe un rdensobern gebeten,
estimmten Zeıiıten un darüber hinaus sooft angebracht erscheint,
gemelnsamen Überlegungen zusammenzukommen, alle Dinge mi1ıtein-
ander esprechen, die das Apostolat ın ihrem Gebiet betreffen (BD
30,6) Diese letzte Bestimmung gilt nicht NUrL, aber doch auch für das Ver-
hältnis zueinander 1 Bistum. Eın persönli  er Kontakt wIırd sicher der
beste Weg se1n, u. die pastoralen Bedürtfnisse des Bıiıstums mi1t den
bere  tıgten Interessen der Ordensgemeinschaften abzustimmen, daß dem
Wohl beider gleicherweise Rechnung etiragen werden annn
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